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Nach dem Chinesischen Kalender wird jedes neue Jahr, be -
ginnend am 1. Februar, durch ein Tierkreiszeichen ge prägt.
Die nachgesagten Eigenschaften des jeweiligen Tieres be -
ein flussen den Jahresverlauf.

Über den Ausblick auf das Neue Jahr, wie ihn der chinesi-
sche Kalender prognostiziert, konnte man sich in der Ver -
gan genheit schon zweimal an gleicher Stelle informieren.
Im Januar 2011 blickten wir erwartungsvoll auf das Jahr
des Hasen, im Januar 2012 auf das Jahr des Wasser dra -
chens. 2014 steht unter dem Tierkreiszeichen des Pferdes.
Was wird uns für das Jahr des Pferdes prophezeit? Ant wort
fand ich auf der Webseite www.chinesisches-ho ros kop.de:
„Ein Jahr voller Abenteuer und Auf re gung – es geht vo r -
an!“ So hören wir es zur Zeit vom gesam ten SPD-CDU-CSU-
Polit-Establishment. Der Wille mag da sein, wir hören die
Worte, allein: Uns fehlt noch tiefer Glaube! Und wenn es
voran geht: In welche Richtung?
Weiter heißt es im Horoskop: „Trotzdem ist es wichtig,
sich nicht zu überanstrengen, denn das Jahr des Pfer -
des schenkt nicht nur Selbstvertrauen, gute Laune und
Sorglosigkeit, sondern auch Stress und Hektik im All -
tag.“Gute Laune verbreiteten bereits bei Vertrags ab schluss
zur GroKo die neuen Koalitionäre. Da wurde gekuschelt und
geschleimt, dass es teilweise schon peinlich war. Stress und
Hektik sind wohl zu erwarten, wenn es darum geht, den
Koalitionsvertrag umzusetzen. Und auf neue Heraus for -
de run gen zu reagieren.

Zurück zum astrologischen Aus blick: „Pferde sind tempe-
ramentvoll und unruhig.“Das gilt wohl eher für Sigmar
Gabriel als für die Kanzlerin. Wird sie alle Probleme wei-
terhin aussitzen und WIR sollen die Probleme lösen und
alleine für die Lösungen geradestehen?
Dem Pferd ist in der chinesischen Astrologie das Element
Holz zugeordnet. Holz steht für Stabilität, für solide Wer te.
Aber welche Werte werden die Politik bestimmen? Neo li -
be ralistische, konservative – oder Werte, für die WIR ste-
hen? Wird eine stabile Regierung sich im alltäglichen Han -
deln auf allgemeingültige Werte verständigen können?
Mit Horoskopen ist es so: Man kann und darf sich nicht auf
sie verlassen. Und so sind auch diesmal bei vielen Sozial -
demokraten die Hoffnungen gering, auf die positiven Deu -
tun gen für Jahr des Pferdes bauen zu können.
Haben wir mit der GroKo auf das richtige Pferd gesetzt? Un -
sere Parteiführung und die Mehrzahl unserer Mit glie der
glau ben: Ja! Nun kann man nur hoffen, dass das Pferd nicht
strauchelt, sondern erfolgreich das Ziel erreicht. Und wenn
wir, die Basis, uns fragen müssen: Wo reiten sie, unsere poli-
tischen Vertreter? Wo reiten sie hin? Dann müs sen wir Ih -
nen in die Zügel fallen, wenn sie auf falsche Pfade gelan-
gen. Die Aufgabe der Partei, die Regierungs arbeit wachsam
zu begleiten, erhält jetzt noch größere Bedeutung.
Ich wünsche allen Mitgliedern und Freunden der AGS,
dass Euer/Ihr persönliches Pferd in 2014 gesund und mun-
ter seine Last trägt, keine Koliken erleidet, immer reichlich
Hafer bekommt, ab und zu eine Möhre oder ein Zücker -
chen. Übertragen gilt das auch für Reiterin und Reiter.
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Selbständig. Verantwortlich. Solidarisch.
Die AGS in NRW.

2014 – das Jahr des
Pferdes
Haben wir mit der großen Koalition auf
das richtige Pferd gesetzt?

In diesem Sinne: Glück Auf!

André Brümmer
Vorsitzender der AGSNRW

http://www.chinesisches-horoskop.de/kalender/
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Die Abstimmung ist gelaufen, die
Mehrheit der SPD-Mitglieder hat ent-
schieden: Ja zur Großen Koalition, zur
GroKo. 

Das Gespenst der GroKo geisterte wo -
chenlang durch die Sozialen Medien
(für eine Sozialdemokratin ein herrli-
ches Wortspiel!) und viele, ich selbst
laut und deutlich, haben davor ge -
warnt und für ein „Nein“ geworben.
Das WIR hat anders entschieden. Und
so ist es jetzt einmal.
Es gehört, denke ich, einfach zum We -
sen der Demokratie, dass man das Er -
geb nis demokratischer Prozesse auch
dann akzeptiert, wenn einem selbst
das Ergebnis nicht passt. Auch die
Rech nungen, die einige Genossen auf-
machen, nach der sich eben nicht alle
Wahlberechtigten beteiligt hätten
und das Wahlergebnis so klar nicht
sei – das kann ich nicht akzeptieren.
Wohl jeder Sozialdemokrat, jede So -
zial demokratin im Lande hat von die-
ser entscheidenden Abstimmung ge -
hört. Wir alle sind zu den Urnen geru-
fen worden. Eine Mehrheit von uns –
ja: von uns! – hat eine Entscheidung
ge troffen. So, wie die Befürworter der
GroKo ein mehrheitliches Nein hätten
akzeptieren müssen, so sollten auch
wir Skeptiker akzeptieren, dass wir
über stimmt wurden und das Er geb nis
mittragen. Das ist nun einmal Demo -
kra tie. Und wir haben daran mitarbei-
ten können – etwas, das mich tief in
meiner sozialdemokratischen Seele
an rührt.

Nebenbei: wer an der Abstimmung
nicht teilgenommen hat, hat sich ja
den noch geäußert, hat nämlich Zu -
stim mung zur Entscheidung der
Mehr heit gegeben.
Was bleibt uns Skeptikern nun zu tun?
Nun, genau das, was jedermanns und
jederfraus Bürgerpflicht ist: wachsam
sein, dem Gaul der Großen Koalition
die Peitsche geben, aufpassen, dass
so zialdemokratische Ideale und For de -
run gen auch in der Regierungs ver ant -
wor tung nicht unter den Tisch fallen.
Denn Wachsamkeit ist die vornehm-
ste Pflicht aller Opposition.                  <

Susanne Brefort ist stv.
Vorsitzende der AGS -
NRW, Vorsitzende der
AGS Bottrop sowie Mit -
glied des AGS-Bundes -
vor stands

KOMMENTAR
„Gib ihm die Peitsche!“

Wie die GroKo (vielleicht)
gelingen kann.
Ein Kommentar von Susanne Brefort
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PARTEILEBEN
Große Koalition, k(l)eine Erwartungen: Der Koalitionsvertrag

Was die GroKo den Selbständigen bringt.
Oder nicht.
Bringen uns, den Selbständigen, die nächsten 4 Jahre „Wachstum, Innovation und Wohlstand“, wie
es der Koalitionsvertrag verspricht?

Nun kommt sie, die GroKo. Ist sie aber
auch eine Koalition mit großen Zie -
len? Liest man im Koalitionsvertrag
nach, was sie uns Selbständigen brin-
gen soll, so ist das enttäuschend! Für
uns ist das Kapitel „Mittelstand, Hand -
werk, Handel und Freie Berufe“ von
besonderem Interesse.

Viel Prosa ist da zu lesen, wie man sie
oft genug in Sonntagsreden gehört
hat. Ansonsten will man prüfen: „Wir
wollen die Thesaurierungsregelungen
(= Einbehaltung und Wiederanlage
von Erträgen, die Red.) für Einzel un ter -
nehmen prüfen.“ Man will fortsetzen:
„Mittelstandsfo�rderung: Wir werden
die Mittelstandsfo�rderung zielgerich-
tet fortsetzen.“ Und vieles soll: „Es (das
Zentrale Innovationsfo�rderprogramm
Mittelstand, ZIM, d. Red. ) soll auch
nach 2014 fortgeschrieben werden, um
noch mehr Innovationen aus dem Mit -
telstand zu ermo�glichen.“

Was vermissen wir schmerzlich? Die
Einbeziehung Selbständiger in das So -
zialversicherungssystem zu fairen Be -
din gungen: Fehlanzeige! Ein ver ein -
fach tes Steuerrecht: Fehlanzei ge! Zu -
kunftsweisende Bildungs- und In fra -
struk tur-Politik: Kein großer Wurf! Und
Solo-Selbständige? Ihnen hilft kein
Min destlohn, für sie ist keine Ver bes -
serung ihrer Situatuion in Sicht. Noch
nicht einmal als Prüfauftrag. Sie wur-
den wohl wieder einmal „vergessen“.

Reicht es der Groko schon, Altbewähr -
tes bewahren zu wollen? Manchmal
ist dieser Wille ja positiv zu bewerten.
So will man auf den Erhalt des Meis -
ter briefes hinwirken: „Deutschland
wird die europäische Diskussion über
ei ne verstärkte Öffnung des Dienst leis -
tungsbinnenmarktes konstruktiv be -
glei ten. Wir werden allerdings unver än -
dert darauf hinwirken, dass der Meis -
terbrief nicht durch Maßnahmen des
eu ropäischen Binnenmarktes be ein -
träch tigt wird und erhalten bleibt.“

Auch gibt es ein Bekenntnis zum Er -
halt des Kammern-Systems als Selbst -
verwaltungsorgane, wenn auch mit
dem Auftrag zur Weiterentwicklung
verbunden: „Wir bekennen uns zu den
Kammern. Wir bestärken sie darin, ihre
Dienstleistungsfunktion für die Mit -
glieds unternehmen weiterzuentwik-
keln. Die Kammern müssen einen spür-
baren Beitrag für ihre Akzeptanz bei
den Mitgliedsunternehmen leisten, in -
dem sie sich noch stärker am Gedan -
ken der Selbstverwaltung und der In -
teressenwahrnehmung, vor allem für
kleine und mittlere Unternehmen ori-
entieren. Transparenz von Entschei dun -
gen ist dabei ein wichtiger Bestand teil
des demokratischen Prinzips.“

Wo bleiben die neuen, zukunftsgestal-
tenden Ideen? Es ist ein Vertrag der
ma ximalen Ausgaben, nicht sicher
und nachhaltig finanziert, ge prägt

von Klientel-Politik: CSU-Interessen,
Senioren-Wähler, Verschonung der
„Reichen“! Kompromisse, so scheint
es, waren leicht zu finden, wurden
aber als „hart umkämpft“ verkauft. 
Für zukunftsgestaltende Ideen war
wohl nach der „Bedienung“ der Rent -
ner nicht mehr viel Geld da. Es soll
mehr Mittel für Bildung und Infra -
struktur geben. Aber das sind Brosa -
men im Vergleich zu den Sahnetorten
für Rentner.

Fazit: Der Koalitionsvertrag ist nicht
der große Wurf der großen Koalition.
Auf das Wachstum können wir nur
hof fen, sonst sieht es düster aus mit
der Finanzierung des Haushalts. Inno -
vation bleibt eine Aufgabe der Privat -
wirtschaft. Ob der Staat behilflich ist,
bleibt abzuwarten. Wohlstand für we -
nige? Dabei bleibt es unverändert und
ohne die erforderliche Umvertei lung
von Lasten. Wohlstand für alle bleibt
ein Traum.

Ein Vertrag, der für sich alleine keine
große Koalition rechtfertigt.

Aber es ist uns in den nächsten Jah -
ren auch schon mit einer stabilen Re -
gierung gedient. Wenn der Mut zu
Neuem fehlt, bleibt zumindest der
Wille, das Alte zu bewahren.               <
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BUNDESPOLITIK

Der SPIEGEL titelt „Solo-Selbständige
– Hunderttausende haben nichts vom
Mindestlohn“, der Aufmacher des Ar -
tikels von Tobias Lill lautet „Der Min -
destlohn kommt – doch viele werden
davon nicht profitieren. Nach Berech -
nungen des Deutschen Instituts für
Wirtschaftsforschung leben schon
jetzt 700.000 Solo-Selbständige von
weniger als 8,50 € pro Stunde, zum
Beispiel in der Pflege. Experten fürch-
ten, dass die Zahl bald massiv zu -
nimmt.“

Der Artikel beginnt mit einem Bericht
über einen freiberuflichen Dozenten,
der 40-45 Wochenstunden inkl. Vor-
und Nachbereitungszeiten arbeitet.
Vor Abzug von Steuern und So zial ver -
sicherungsbeiträgen beträgt das mo -
nat liche Einkommen nur ca. 1.000 €,
also einem Brutto-Stundenlohn von
ca. 6 €. Der Dozent wird zum Hartz IV-
Aufstocker, da er und seine Familie
nicht von seiner Hände Arbeit leben
kann, wie es die Politik fordert. Zu -
mindest für Arbeitnehmer. Denn der
ge plante Mindestlohn hat keine Aus -
wirkungen auf das Einkommen von
Selbständigen!

Zahlen des Deutschen Institut für
Wirt schaftsforschung (DIW) belegen,
dass in Deutschland ca. 2,5 Mio. Solo-
Selbständige arbeiten, von denen 28
Prozent ein Brutto Einkommen von
we niger als 8,50 €/Stunde erzielen.

Von diesem Einkommen kann man
nicht auskömmlich leben, geschwei-
ge denn, davon soziale Absicherung
bezahlen.

DIW-Forscher Karl Brenke weist dar-
auf hin, dass viele schlecht bezahlte
Solo-Selbständige aus der Not heraus
Unternehmer geworden sind – etwa,
weil sie ihre Festanstellung verloren
haben. Brenke: „In vielen Branchen wie
der Pflege, den Medien, dem Bil dungs -
bereich oder der Paketzustellung zahl-
ten die Auftraggeber oft nur klägliche
Honorare. Nicht wenige dieser Frei be -
rufler lebten deshalb ‚von der Hand in
den Mund.‘“ Nur ca. 100.000 Frei be -
ruf ler stocken ihre Einkünfte mit
Hartz IV auf. „Das ist natürlich nur ei -
ne Untergrenze“, sagt DIW-Forscher
Bren ke: „Wer etwa Rücklagen hat, be -
kommt ja kein Hartz IV.“ Viele wüss-
ten zudem nicht, dass sie als Freibe -
ruf ler überhaupt Sozialleistungen be -
an tragen dürften.
Eine Krankenversicherung können
sich viele einfach nicht leisten Viele
sind wegen zu hoher Beiträge und da -
raus resultierenden Beitragsrückstän -
den nicht mehr versichert. Eine Al ters -
absicherung kommt ebenfalls für vie -
le Solo-Selbständige nicht in Frage. Al -
ters armut ist dann vorprogrammiert.

Die AGS und ihr Arbeitskreis „Solo-
Selbständige“ machen seit langer Zeit
auf diese Probleme aufmerksam.

Auch die Gewerkschaften nehmen
sich dieser Probleme an. Gunter Haa ke,
Geschäftsführer der Ver.di-Selb stän -
digenberatung Mediafon be merkt da -
zu im Spiegel: „Wenn Menschen trotz
Vollzeitarbeit von ihrer freiberuflichen
Tätigkeit nicht leben können, dann ist
das ein genauso großer Skan dal wie
bei fest angestellten Niedrig löh nern“.
Hier wachse „seit Jahren ein neues Pre -
kariat heran“. Ein großer Teil der Solo-
Selbständigen sei zudem „nur auf
dem Papier selbständig und in Wahr -
heit scheinselbständig“.

Haake fürchtet, dass viele Arbeit ge ber
vor Inkrafttreten des Mindest lohns
fest angestellte Mitarbeiter zwingen
werden, sich formal selbständig zu
machen, um so die Lohnuntergrenze
zu umgehen. Ähnlich sieht es auch
DIW-Forscher Brenke: „Da dürften
einige Firmen sicher sehr kreativ sein.“
Dabei falle es den staatlichen Behör -
den schon heute schwer, Scheinselb -
stän digkeit nachzuweisen. „Wenn der
gesetzliche Mindestlohn kommt, benö-
tigt der Zoll in jedem Fall deutlich
mehr Personal“, sagt Brenke.

Bei „unrentabler Selbständigkeit“ soll
Hartz IV gestrichen werden.

Der SPIEGEL: „Derweil werden Stim -
men laut, schlecht bezahlten Frei be ruf -
lern den Zugang zu den Sozialsyste men
zu erschweren. Das Bundesland Sach -

SPIEGEL-Artikel über Solo-Selbständige im Koalitionsvertrag:

„Kein Geld für Solos“
SPIEGEL ONLINE griff am 6.12.2013 mit „Solo-Selbständige und Mindestlohn“ ein Thema auf, dem
die „Groß-Koalitionäre“ in ihrem Vertrag keine Bedeutung beimaßen. Die Interessen der Solo-Selb -
ständigen fanden auf 185 Seiten keine Berücksichtigung. „Deutschlands Zukunft gestalten“? Das will
die GroKo wohl ohne Solo-Selbständige. Haben die keine Zukunft mehr in Deutschland?
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sen-Anhalt machte sich gerade erst
dafür stark, den Anspruch auf Hartz IV
‚bei unrentabler Selb stän dig keit‘ auf
zwei Jahre zu begrenzen. CSU-Mann
Straubinger geht sogar noch weiter: Er
will bereits nach eineinhalb Jahren
über prüfen lassen, ob ein Ge schäfts mo -
dell tragfähig sei. Anson s ten müsse
man die aufstockende Leistung von
Hartz IV verweigern.“

Dazu die AGSNRW: So löst man keine
Probleme! Wir schließen uns den For -
derungen der Gewerkschaft an:

1. gesetzliche Honoraruntergrenzen
für Freiberufler,

2. feste Mindestpreisverzeichnisse
oder

3. andere Maßnahmen, im Zweifel
durch gesetzliche Eingriffe

4. Maßnahmen zur Verhinderung von
Ausgliederung von Mitarbeitern
und Verdrängung in die Schein selb -
ständigkeit

Zum Artikel auf Spiegel Online <

Der AK „Solo-Selbständige“
wird auch 2014 regelmäßig
Informations ver an stal tun -
gen durchführen. Leiter des

Arbeitskreises ist AGSNRW-Vor stands -
mit glied Jür gen Brinkamp, Kontakt via
E-Mail unter:
 ra-brinkamp@t-online.de

AGS VOR ORT

Bei Letzteren ist es aber gut, sie erst
nach der Kandidatur erleben zu dürfen.
Trotzdem bleibt der Schritt so außeror-
dentlich, dass man ständig ge fragt
wird: „Du hast doch Dein Unter neh -
men?“, „Warum willst Du Dir das an -
tun?“, „Deine Firma läuft doch richtig
gut?“ und so weiter und so fort.

So ungewöhnlich
der Ent schluss al so
vielen erscheinen
mag, so lo gisch ist er.
Zu min dest kommt
es mir in der Nach -
schau so vor. Denn
in der Per so nal uni -

on als Unternehmer, PR-Bera ter und
Journalist bin ich darauf ge eicht, per-
manent Chancen, Neuig kei ten und
Risiken zu bewerten. Man sieht also
ge rade deshalb, was so gar nicht gut
läuft und was dringend verändert ge -
hört. Das reicht bei meiner Kommune
vom Marketing, über den demographi-
schen Wandel, hin zur modernen Per -
so nalführung, und en det bei der Haus -
haltskonsolidierug und dem Wett be -
werb der Kommunen untereinander.
Und wenn man dann noch als AGS-
Vorsitzender vor Ort um die Stim -
mung der Unternehmer und Selbst -
stän digen weiß, wird der Schritt im -
mer logischer. Vor allem, wenn man,
wie ich, jahrelang darüber gewettert

hat, dass viel zu wenige Unternehmer
in Parlamenten und dem sonstigen
hauptamtlichen politischen Betrieb
ver treten sind.
Am Ende aber war es meine 12-jährige
Tochter, die bei einer Diskussion am
Frühstückstisch sagte: „Daddy, Du hast
so viele Ideen, nur schade, dass Du hier
nicht Bürgermeister sein kannst.“ Wie -
so kann ich das nicht? Wie so sollen das
nur Beamte können wollen? Das saß
also und war der berühmte Tropfen
für ein großes Fass.
Allein, mit einem mittelständischen
Un ternehmen und dem Geschäfts -
füh rerposten ausgestattet, ist man ja
tatsächlich nicht ganz so frei, wie
zum Beispiel ein Kommunalbeamter,
Lehrer oder sonstige Werktätige, die
auf staatliche Sicherheiten setzen
kön nen.
Also ging es vor allem darum, weit im
Vorfeld einer möglichen Kandidatur,
die Rahmenbedingungen zu klären
und fest zu ziehen. Vom internen Um -
bau der Führungsstruktur über Perso -
nal gespräche, bis hin zur Ab schät zung
der Kosten, die mit einem entspre-
chenden Umbau der Firma verbunden
sind. 
Daneben, aber zentral wichtig, die
deut liche Aussprache mit der Fa milie.
Denn auch diese steht, in einer Ge -
mein de mit 13.700 Ein woh nern, plötz -
lich im Fokus des Interes ses.

(Forts. „Kein Geld für Solos“)

„Ein Rathaus und ein Geschwür“:

Wie aus dem AGS-Mitglied Ralph
Brodel ein Bürger meis ter kandi dat
wurde
Nein, leicht war der Schritt nicht, aber er macht einen ungeheuren
Spaß, ist mit unglaublich vielen neuen Erfahrungen verbunden und
mit ungewöhnlichen Einblicken in die menschlichen Seelen.

http://www.spiegel.de/wirtschaft/solo-selbststaendige-viele-verdienen-weniger-als-den-mindestlohn-a-937340.html


AGS:Nachrichten (Januar 2014)

6

Allein entscheidungen, wie wohl man
als Unternehmer daran ge wöhnt ist,
ver bieten sich da. Doch auch hier gab
es grünes Licht, ebenso von der Partei.
Und dann ist man also Kandidat.

Und plötzlich hat man scheinbar vor
allem ein Manko, einen Makel, der wie
ein eitriges Geschwür auf der Nase
wächst und wächst und wächst: Ver -
waltungserfahrung.
Also in meinem Fall eher keine. Un -
glaub lich. Da gibt es also Menschen,
die tatsächlich glauben, dass man
Wis sen, was in Gesetzen und Verord -
nun gen abgelegt ist, scheinbar nicht
nachschlagen kann, dass man sich
hier nicht jederzeit einen entsprechen-
den Rat einholen kann. Der Wahn sinn,
aber einer mit Methode. 

Denn, wer hat denn diese unglaublich
wichtige Verwaltungserfahrung? Rich -
tig! Beamte. Würde es danach gehen,
braucht unser Land keine Un ter neh -
mer persönlichkeiten, keine Men schen,
die nur mit Ideen, Tatkraft, Intelligenz
und Durch set zungs fä hig kei ten etwas
Eigenes schaffen und die sich, neben-
bei, auch Jahrzehnte mit allen mögli-
chen Ver wal tungs auf la gen herum-
schlagen mussten. Es braucht dann
auch keine Menschen mehr, die sich
mit Finanzen, Risiko und Personal füh -
rung bestens auskennen. Keine Men -
schen mehr, die gestalten statt ver-
walten. Nein, es geht beileibe nicht da -
rum, Verwaltungserfahrung zu be sit -
zen, sondern sie zu benutzen. Die ses
Geschwür der Verwaltungs er fah -
rung habe ich für mich also schnell

ausgedrückt. Und siehe da, die Nase
ist wieder frei und atmet wie der ein
und aus, was sie immer schon ausge-
zeichnet hat: Unter neh me risches Ge -
spür und Gestaltungs kom petenz.

Und wenn jetzt der ein oder andere
schauen und miterleben will, wie sich
ein Unternehmer mit einem Kommu -
nal beamten den Fight um ein tief-
schwarzes Rathaus liefert, sich einsetzt
um die bedrohte Zukunft einer prächti-
gen Gemeinde, ist er herzlich eingela-
den mitzumachen.

Jede Stim me, jede Äusserung wird das
allgemein still vor sich hinwuchernde
Geschwür der Ver waltungs erfah -
rung kleiner machen.                             <

AGS VOR ORT

Der kleine Drache „brodelt für Schermbeck“ – Ralph Brodels Wahlkampfmotto gefällt auch André Stinka (r.), dem Ge neral -
sekretär der NRWSPD.

Weiterführende Links:
http://ich-brodel-fuer-schermbeck.de/
https://www.facebook.com/ich.brodel.fuer.schermbeck
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Über die Auswertung der Fragebogen
wollten Ralph Brodel und sein Team he -
rausfinden, wie das Befinden der
Scherm becker Unternehmer ist, wie zu -
frieden sie mit der Gemeinde Scherm -
beck sind und wie sich schließlich der
Alltag der Schermbecker Un ter neh mer
gestaltet.

Folgende Überlegungen standen am
Anfang:

1. Statistische Daten über die Zu frie -
denheit und allgemeinen Situation
der Schermbecker Unternehmer wa -
ren nicht vorhanden.

2. Haben wir, die AGS, einen vernünfti-
gen Grund zu, direkt mit den Un ter -
nehmen ins Gespräch zu kommen?

3. Wie kommen wir zu einem unmittel-
baren Austausch über die Ge mein -
de, über die Wirtschaftspolitik etc.?

4. Wir brauchen einen „neutralen“
Grund für die örtliche Presse, hier-
zu ständig zu berichten.

5. Mitgliedergewinnung für die AGS
6. Klare Ergebnisse als Munition für

be ständige Angriffe auf die vor Ort
ver fehlte Wirtschaftspolitik.

7. Wichtig war auch das persönliche
Auf suchen der Unternehmer.

8. Da ich so wenig zu tun habe, habe
ich die Mehrzahl besucht. Bin ja
schließ lich auch der Vorsitzende...

Allein durch die Fragebogenaktion
wur de viel erreicht. Zunächst einmal:
die AGS Schermbeck kam mit den Un -

ter nehmern in Schermbeck ins Ge -
spräch und, vor allem, es wurde über
die AGS Schermbeck gesprochen. Je -
der, der Parteiarbeit macht, weiß das:
öffentliche, positive Aufmerksamkeit
ist überaus wichtig!

Von anfangs 2 konnten sich die Scherm -
becker auf 45 Interessenten steigern. Es
finden regelmäßige Treffen statt, sogar
Neumitglieder konnten bereits aufge-
nommen werden. 
Und natürlich: die AGS Schermbeck
wur de gegründet, ihr Vorsitzender,
Ralph Brodel, wird in 2014 als Bür ger -
meister für Schermbeck kandidieren.
Für das tiefschwarze Scherm beck (CDU
bei 51%) ein ganz ausge zeich netes Er -
geb nis!

Wer Interesse an der Arbeit der Scherm -
becker AGS und/oder an de ren Frage -
bogenaktion hat, wendet sich direkt an
den Vorsitzenden:
 r.brodel@I-DEAR.de                          <

AGS VOR ORT
Ein Unternehmer in die Politik

Was Ralph Brodel so in Schermbeck anstellt
Erst im März 2013 hat sich im beschaulichen Schermbeck eine AGS gegründet, aber aktiv sind die
Mitglieder, allen voran ihr Vorsitzender Ralph Brodel, schon vorher gewesen. Die Initialzündung für
die Gründung der AGS Schermbeck war eine Fragebogenaktion.
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PARTEILEBEN

20 Genossinnen und Genossen der
AGS Bottrop fuhren am 18. Dezember
auf Einladung von MdL Cornelia Ruh -
kemper nach Düsseldorf – pünktlich
zum Geburtstag Willi Brandts, wie die
Bottroper AGS-Vorsitzende Susanne
Brefort nicht vergaß zu erwähnen.

Die Bottroper erlebten eine Einfüh -
rung in parlamentarische Abläufe, hat-
ten Gelegenheit, einer Plenar sit zung
bei zuwohnen und nutzten schließ lich
die Gunst der Stunde, „ih re“ Ab ge ord -
ne te mit Fragen zu lö chern. Fragen zur
Informations be schaf fung der Parla -

men tarier, zum parlamentarischen
Pro zess – die Teil nehmer der Fahrt wa -
ren gut vorbereitet.

Auch MdL Cornelia Ruhkemper hatte
viel Freude an den Gesprächen: „Man
merkt schon ein großes Interesse an
politischen Entscheidungswegen. Ich
freue mich, dass die Vertreter der AGS
mit ihren Fragen zu mir kommen.“
Auch zu Einzeldialogen mit den Bot -
tropern nahm die Abgeordnete sich
Zeit, wobei sie ihren Pflichten nicht
ent kam: noch während des gemeinsa-
men Kaffeetrinkens in der Land tags -

kan tine bimmelte ihr Handy, sie wur -
de zu einer Abstimmung gerufen. In -
teressiert nahm man zur Kenntnis, in
welchem Maß moderne Technik das
Ar beitsleben des Parlaments domi-
niert.
Ein Highlight war sicherlich auch die
Ple narsitzung, Thema war der Fort be -
stand des Meisterbriefs, dem die Be -
sucher mit großem Interesse folgten.
Um diese Jahreszeit durfte ein ge -
mein samer Rundgang über den Düs -
sel dorfer Weihnachtsmarkt nicht feh-
len – ein stimmungsvoller Abschluss
einer gelungenen Bildungsfahrt.       <

Es geht nach Düsseldorf:

Mitglieder der AGS Bottrop besuchen Landtag
„Gaudere et prodesse – erfreuen und nützen“, das soll Lernen nach guter pädagogischer Tradition be deu -
ten. Lehrreich war der Tag in Düsseldorf allemal, und Freude gemacht hat es den Teilnehmern auch.

Oben links: Susanne Brefort, Vorsitzende der AGS Bottrop,
und MdL Cornelia Ruhkemper. Oben rechts: MdL Cornelia
Ruh kemper (rechts) nahm sich gerne Zeit für Kaffee und
Gespräche – bis die Plenarglocke sie wieder rief. Unten links:
Gruppenbild mit MdL: Alle Bottroper Gäste ha ben den Tag
sehr genossen!
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WIRTSCHAFT / HANDWERK

Barbara Weiler, MdEP:
„Deutschland ist im Ver -
zug bei der Zahlungs ver -
zugsrichtlinie Jetzt droht
Klage vor dem Euro pä i -

schen Gerichtshof.“
Die (damals, Anm. d. Red.) geschäfts -
füh rende schwarz-gel be Bundes re gie -
rung spielt mit der Existenz von klei-
nen Handels- und Handwerks be trie -
ben in Deutschland. Noch immer fehlt
die Umsetzung der EU-Richt linie zur
Be kämpfung von Zahlungsverzug –
da bei lief die Frist bereits am 16. März
(des letzten Jahres, Anm. d. Red.) aus.
26 EU-Länder haben bereits Vollzug ge -
meldet. Deutschland ist zusammen
mit Belgien Klassenletzter. Die Euro päi -
sche Kommission forderte Berlin nun
da zu auf, endlich tätig zu werden. Ge -

schieht auch innerhalb der nächsten
zwei Monate nichts, droht eine Klage
vor dem Europäischen Gerichts hof.
„Die beiden liberalen Ministerien für
Wirt schaft und Justiz haben bereits bei
den Gesetzesverhandlungen vor drei
Jah ren versucht, die Richtlinie zu blok-
kieren – angeblich gebe es keine Pro -
ble me mit Zahlungsverzug“, kritisiert
die SPD-Europaabgeordnete Barbara
Weiler, die federführend für das Dos -
sier von Seiten des EU-Parlaments ver-
antwortlich war. „Kleine und mittlere
Un ternehmen war ten auf schärfere Re -
geln gegen öffentliche Stellen und pri-
vate Firmen, die Rech nungen nicht
pünkt lich bezahlen“, so die sozialdemo-
kratische Binnen markt expertin. „Das
Ge setz zur Bekämpfung des Zahlungs -
ver zugs ist kurz, klar und unbürokra-

tisch. Niemand soll länger als 30 Tage
auf sein Geld warten müssen. Andern -
falls drohen empfindliche Sank tionen.“
Das Gesetz soll für eine neue Zah lungs -
kultur in Europa sorgen und verhin-
dern, dass Unternehmen un ver schul -
det in Liquiditäts schwie rig kei ten gera-
ten. Damit wird dringend be nötigtes
Kapital frei für Innovatio nen und neue
Jobs. „Allein schon aus Ei geninteresse
hät ten sich die Mit glieds staaten deswe-
gen in Krisenzeiten gleich an die Arbeit
machen müssen“, kom men tiert Barba -
ra Weiler abschließend. Sie unterstützt
auch die Kam pag ne „30max“ der Euro -
päischen In dus trie- und Handels kam -
mer Euro chambres (www.30max.eu),
mit der die EU-Län der zu einer raschen
Umsetzung der Richt linie aufgefordert
werden. <

Die Schwarz/gelbe geschäftsführende Bundesregierung spielt mit der Existenz von kleinen Hand werks-
und Handelsunternehmen.

Zahlungsverzugsrichtlinie: Klage vor Europäischem Gerichtshof droht

Deutschland im Verzug!

Pressemitteilung des „Handwerk Magazins“:

Handwerk erwartet Umsatzplus für 2014
Die Handwerksbetriebe sind im zwei-
ten Halbjahr 2013 wieder in die Er folgs -
spur zurückgekehrt, sie werden 2014
ein Umsatzplus von 2 Prozent gegen-
über dem Vorjahr erwirtschaften und
25.000 neue Mitarbeiter einstellen.
Die se positive Prognose stellt der Zen -
tralverband des Deutschen Hand -
werks. Der Optimismus passt zu den
Prognosen von Politik und Wirtschaft.
So erwartet die alte Bundesregierung
ein Wachstum des deutschen Brutto in -
landsprodukts von 1,7 Prozent gegen-

über 2013, der Sachverständigenrat zur
Begutachtung der gesamtwirtschaftli-
chen Entwicklung prognostiziert ein
Plus von 1,6 Prozent, und die führen-
den Wirtschaftsinstitute rechnen in ih -
rem Gemeinschaftsgutachten sogar
mit einem Wachstum von 1,8 Prozent.
Wie die Wirtschaftslage in den wichti-
gen Handwerksbranchen ist, und wel-
che Aussichten für die nächsten Mo na -
te bestehen, hat „handwerk magazin“
bei den Fachverbänden nachgefragt.
Die Ergebnisse stehen im großen Kon -

junkturreport in der Januarausgabe,
ebenso welche Produkte und Dienst -
leis tun gen sich 2014 als Umsatz brin ger
erweisen können, z. B. können Bau -
betriebe mit mehr Nach fra ge im Woh -
nungsbau rechnen, Aus bau hand wer -
ker werden mit energetischen Sanie -
run gen ihre Um sätze steigern, Nah -
rungs mittel hand werker profitieren im -
mer mehr von Kunden, die außer Haus
frühstücken und Augen op ti ker werden
mehr Sehhilfen für Bild schirm arbeiter
ver kau fen. <
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Bis zur nächsten Ausgabe!

André Brümmer
Vorsitzender der AGSNRW

Selbständig.
Verantwortlich.
Solidarisch.

Die AGS in NRW.

<

08.01.14, 19 Uhr, AGSNRW
Sitzung des Landesvorstands
Unperfekthaus, Essen

09.01.14, 19 Uhr, AGS Bottrop
Vorstandssitzung
Rathaus-Schänke, Bottrop

16.01.14, 19 Uhr, AGS Gelsenkirchen
Vorstandssitzung
Wissenschaftspark Rheinelbe, Gelsen -
kirchen

Die nächste Ausgabe der AGS:Nachrichten erscheint Anfang Februar 2014, Re dak tions  schluss ist der 29.01.2014. Artikel,
Ter min  hin weise, Fotos/Gra fi ken und Le ser   zu schrif ten bitte an die Adresse redaktion@ags-in-nrw.de senden.

AGS

NORDRHEIN-
WESTFALEN

Kölner HWK-Präsident an der
Spit ze des deutschen Handwerks

Wirtschaftsminister Garrelt Duin zeigt
sich in einer Presseerklärung vom
06.12.2013 erfreut über die Wahl von
Hans Peter Wollseifer zum neuen Prä -
sidenten des Zentralverbands des Deut -
schen Handwerks. „Mit dem Köl ner
Hand werks kammer präsidenten hat
das Handwerk einen sehr kompeten-
ten und erfahrenen Unternehmer an
seine Spitze gewählt. Mit seiner lang -
jährigen handwerkspolitischen Er fah -
rung in Nordrhein-Westfalen wird er
auch deutschlandweit das Hand werk
hervorragend vertreten“, erklärte Duin.
Die AGSNRW schließt sich den Glück -
wünschen des Ministers an. <

Deutscher Mittelstand als Job -
motor 2014

Der Präsident des Bundesverbands
mit telständische Wirtschaft, Mario
Ohoven, sagt gegenüber der Osna -
brücker Zeitung für 2014 den Mittel -
stand als Jobmotor voraus, für dieses
Jahr rechne er mit bis zu einer Viertel -
million neuer Arbeitsplätze.               <

Ministerium zieht um

Das Ministerium für Wirtschaft, Ener -
gie, Industrie, Mittelstand und Hand -

werk des Landes Nordrhein-West fa len
ist im Dezember 2013 umgezogen. Die
neue Anschrift lautet nun Berger Allee
25, 40213 Düsseldorf. Die Post-Sam mel -
anschrift bleibt 40190 Düs sel dorf. <

Handwerk: Meisterqualifikation
aufgewertet!

Der Beschluss zum Deutschen Quali fi -
ka tionsrahmen wurde veröffentlicht,
die Einstufung der Meisterqualifi ka -
tion auf Stufe 6 ist nun offiziell. Mit
der Bekanntmachung des gemeinsa-
men Beschlusses zum Deutschen Qua -
lifikationsrahmen (DQR) für lebenslan-
ges Ler nen im Bundesanzeiger (BAnz
AT 20.11.2013 B2) gibt es ein offizielles
Doku ment für die Etablierung des DQR
in Deutschland und die Einstufung der
ersten Abschlüsse). Damit haben die
zeugnisausgebenden Kammern eine
zitierfaḧige Grundlage, um die Ein stu -
fung der Abschlüsse ab dem kommen -
den Jahr in die Zeugnisse aufzuneh-
men. In der Zwischenzeit haben die
Kammern auch eine Erläuterung zur
Einstufung auf dem Zeugnis erarbei-
tet. Ab 2014 werden somit viel mehr
Menschen vom Deutschen Qualifika -
tions rahmen erfahren. (Quelle: WHKT-
REPORT 12/2013) <

KURZ & GEMISCHT TERMINE

+++ Alles neu auf agsnrw.de +++

Wir haben unsere Webpräsenz kom-
plett neu gestaltet. Themen, Artikel
und Termine können wir im Internet
viel schneller bereitstellen als es uns
in diesem nur monatlich erscheinen-
den Newsletter möglich ist. Die un -
ter schiedlichen Rubriken und z.B. Er -
geb nisse der Ar beits kreise sol len zu -
künftig außerdem von meh reren Vor -
stands mit glie dern gemeinsam be -
treut und mit In halten befüllt wer-
den. Ein Aus tausch mit unseren Mit -
gliedern und an deren politisch In te -
res sierten ist da mit schneller und bes -
ser möglich. Das bedeutet aber auch,
dass die AGS:Nach rich ten in der bis-
her be kannten Form zum letzten Mal
im März 2014 erscheinen werden. <


